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JI n la n d. 


— — 


Berlin den 12. April. Des Königs Majeſtaͤt 
baben Allergnädigſt geruht, den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Chef⸗Praͤſtdenten Karl Chriſtian Wilhelm Philipp 
Freiherrn von Falken hauſen zu Breslau zum 


Wirklichen Gebermen Rath mit dem Pruͤdikat „Erz 


dellenz“ zu ernennen, i Er 

Des Königs Mojeftät haben geruht, den Ober⸗ 
Landesgerichts-Rath von Bähr zum Vice ⸗ Praͤſi⸗ 
denten bei dem Ober- Landesgericht zu Ratibor zu 
ernennen. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Gu⸗ 
ſtav Robert Trieſt iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius 
beim Ober⸗Landesgericht zu Stettin beſtellt worden. 


a 


A u s la n d. 
; Sursee; 

Paris den 4. April. Die am 1. und 2. ſtatt⸗ 
gefundenen Unruhen haben ſich geſtern nicht erneu⸗ 
ert, doch macht ſich noch eine gewiſſe Gährung un⸗ 
ter den niederen Klaſſen bemerklich. Ein ſonderba⸗ 
rer Vorfall bekräftigte geſtern den Poͤbel in feinem 
Verdachte gegen die Regierung: von zwei Indivi⸗ 
duen nämlich, die bei einem Weinhändler in der 
Nähe des Greve⸗platzes ein Glas Wein getrunken 
hatten, beklagte ſich Einer über ſtarke Kolik und be⸗ 
hauptete, vergiftet zu ſeyn. Sofort wurde der Las 
den von einer Menge Menſchen umgeben. Der 
Weinhändler, um zu beweiſen, daß ſein Getränk 
unverfaͤlſcht ſei, goß ſich ein Glas ein, trank und 


wurde nach 5 Minuten von heftigen Kraͤmpfen be⸗ 


fallen. Von Seiten der Polizei iſt eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet worden. Aehaliche Fälle ſollen 
ſich geſtern auch an andern Orten ereignet haben.“ 
Der König bar den Handels miniſter benachrich⸗ 
tigt, daß Er außer den von Ihm und der Königl. 
Familie in die Stadt- Kaffe gezahlten 108,000 Fr. 


eine Summe von 500,000 Fr. zur Abhülfe des durch 


die Cholera verurſachten Nothſtandes ſowohl in Pa⸗ 
ris als in den übrigen Städten, in denen etwa die 
Cholera noch ausbrechen moͤchte, angewieſen habe. 


— Die Subſcriptionen von milden Beiträgen dauern 


auf den Moitieen und in den Redaktions⸗Bureau's 
der Blätter fort, eben fo die Sendungen von Lein 
wand, Flanell, wollenen Strümpfen und Kleidungde 
ſtücken zur Vertheilung unter die Armen. Der Ba⸗ 
ron von Rothſchild hat 10,000 Fr. unterzeichnet. — 
Da die Cholera in Calais weiter um ſich gegriffen 
hat, fo find die Quarantaine und alle andere dort 
gegen die Einſchleppung der Cholera vorgeſchriebene 
Maßregeln aufgehoben worden. — Die Krankheit 


breitet ſich in der Umgegend von Paris immer weis 


ter aus. — Den traurigen Nachrichten über die Chor 
lera, ſagt das Journal des Débats, können wir zum 
Gluck einige erfreulichere Thatſachen binzufügen. 
Die Sterblichkeit hat ſich nicht in dem Grade ver⸗ 
mehrt, wie man befuͤrchten konnte. Eine geregel⸗ 
tere, der Geſundheit augemeſſenere Lebens weiſe hat 
Manche vor häufigen Uebeln bewahrt; viele der Kran⸗ 


ken waren bereits vorher von ſchweren Krankheiten, 


bösartigen Flebern, Faulfiebern u. ſ. w. befallen; 

die Cholera war bei ihnen nur ein neuer Zufall, der 

ihnen allerdings verderbliib, aber nicht die einzige 

Urfache des Todes war. Die gewohnliche Sterblich⸗ 

ke in Paris beträgt 66 bis 70 Indiwiduen täglich, 

ſie ha, ſich ſeit dem Ausbruche der Cholera nicht auf 
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das Doppelte vermehrt. — Die Anzahl der ſeit dem 


Ausbruch der Cholera in Paris und dem Weich bilde 
erkrankten Militairs wird auf 63 angegeben, wovon 


20 ſtarben, 1 genas und 42 in ärztlicher Behand⸗ 


lung blieben. Die Beſatzung der Hauptſtadt und 
des Weicobildes beträgt ungefähr 24,000 Mann. 


Im Messager lieſt man: „Es iſt nunmehr außer 


Zweifel, daß es eine organifirte Bande giebt, die 
den Wein, die Milch, das Waſſer in der ganzen 
ade und in der Umgegend vergiften will. Das 


Volk iſt entrüſtet, alle Bürger fühlen Abſcheu und 


ſprechen Worte der Verwuͤnſchung gegen eiven ſo 


hölliſchen Plan aus. Wir fuhren einige Thatſachen 


au, die nur zu wahr zu ſeyn ſcheinen. In der 
Straße Gros⸗Caillou wurden hintereinander drei 
Männer verhaftet, die ſich des Vergiftungs⸗Verſu⸗ 
ches verdächtig gemacht hatten einer dieſer Elenden 


trat bei einem Weinhaͤndler ein, den er allein in feiz 


nem Laden ſah, und verlangte eine Flaſche Wein 
für 20 Sous; der Kaufmann geht in den Keller 
hinunter, um den Wein zu holen; wahrend deſſen 
zieht der angebliche Käufer ein Säckchen aus der 
Taſche und wirft es in die im Laden ſtehen geblie= 


bene Weinkanne; die Frau des Kaufmanns, die ſich 


in einem Kabinet befand und hinter dem Vorhange 
die Bewegungen dieſes Menſchen ſah, eilte herbei, 
lief ihm nach und hielt ihn am Kragen ſo lange feſt, 
bis ihr Mann und andere Personen herbeigekommen 
waren. Man ſchleppte den Verbrecher ins nächſte 
Wachthaus und brachte bald noch zwei andere eben 
dahin, die gleiche Verſuche gemacht hatten. Das 
Volk wollte fie toͤdten, mit Mühe gelang es dem 
Polizeikommiſſair und der Wache, die Gefangenen 
mit heiler Haut nach der Polizei⸗Präfektur zu brin⸗ 


gen. Zu einer Milch haͤndlerin inder Straße du Bac 


kam ein Mann und verlangte warme Milch; fie 


ſchenkt ihm ein Maaß in eine Taſſe ein, die er ſich 


mitgebracht hat, er fühlt mit dem Finger hinein, 
ob die Milch auch wirklich warm ſei, ruft aus, ſie 
ſei kalt, und will ſie in die weiße Blechkanne der 
Milchhaͤndlerin zurückgießen; dieſe aber ſchließt ihre 
Kanne augenblicklich zu, enkreißt ihm die Taſſe und 
gießt die Milch in den Fluß. In Villejuif ſind zwei 
Hauſirer in der verwichenen Nacht in eine Molkerei 
eingedrungen und haben verſucht, alle Milch in den 
Kannen, die eben nach Paris gebracht werden ſollte, 
zu pergiften. In der Colombier-Straße hat mau 
verſucht, den Brunnen eines Vaͤckers zu vergiften; 
uberall werden die Brunnen daher jetzt bedeckt und 
verſchloſſen, Die Waſſerträger verſchließen ihre 
Eimer mit feſten Deckeln.“ 

In einem andern Artikel theilt der Messager über 


die Vergiftungs⸗Verſuche nachträglich Folgendes mit: 


Man verſichert, ein Menſch fei in dem Augenbllck 
verhaftet worden, als er bei einem Weiahändler et⸗ 
was in den Wein werfen wollen. Man drang in 
ihn, zu erklaͤren, was er habe thun wollen, wollte 
ihn noͤthigen von dem Wein zu trinken, in welchem 


man bermuthete, daß er Gift geworfen; er wei⸗ 


gerte ſich aber. Da warf ſich das Volk über Ihn, 
entkleidete ihn und man fand mehrere Doſen Arſe⸗ 
nik bei ihm. Der Volkswuth preisgegeben, wurde 
er dergeſtalt mißhandelt, daß er faſt leblos auf eine 
nahe gelegene Mairie gebracht wurde. Der Polis 
zei⸗Praͤfekt empfiehlt in einem Rundſchreiben an alle 
PolizeisKonmniffäre die größte Wachſamkeit auf ders 
gleichen Scheuſale zu haben, die in Schenken und 
Fleiſchbaͤnken mit; Gift umherſchlichen. Man citirt 
Beiſpiele, wo in Schenken mehrere Perſonen als⸗ 
bald nach dem Genuß von etwas Wein ſogleich die 
heftigſte Kolik verſpuͤrt. : 

Die France Nouvelle bemerkt hinſichtlich aller 
dieſer angeblichen Vergiftungs⸗Verſuche: „Die That⸗ 
ſachen ſind zwar noch nicht gehoͤrig erwieſen, doch 
laßt ſich kaum mehr bezweifeln, daß es eine Klaſſe 
Elender giebt, die dazu bezahlt worden ſind, wenn 
auch vielleicht nicht die Kannen der Weinhändler 
und die Eimer der Wafferträger oder gar die oͤffent⸗ 
lichen Springbrunnen zu vergiften, doch den Glau⸗ 
ben au folche Vergiftungen zu nähren, um vie 
Hauptſtadt dadurch in einer beftändigen Aufregung 
zu erhalten und ernſtliche Unruhen herbeizufuͤhren. 
Bei einer näheren Unterſuchung wird ſich vielleicht 
nirgends auch nur die leiſeſte Spur einer Vergiftung 
ergeben, aber die moraliſche Wirkung bleibt nicht 
minder dieſelbe. Noch wenige Tage, und es wird 
unfehlbar der Thaͤtigkeit der Polizei, fo wie dem 
Elfer aller wohlgeſinnten Bürger gelingen, dieſen 
hoͤlliſchen Umtrieben näher auf die Spur zu kom⸗ 
men und durch die Enthüllung derſelben das oͤffent⸗ 
liche Vertrauen wiederherzuſtellen.“ 

Unter den bei den vorgeſtrigen Unruhen verhafte⸗ 
ten 125 Perſonen befinden ſich, der France Nou: 
velle zufolge, nur 7 Lumpenſammler, dagegen eine 
große Anzahl von Schuhmacher- und Schloſſer⸗Ge⸗ 
ſellen, die geheimen Geſellſchaften angehoͤren, deren 
Haͤupter bereits bei der Entdeckung des Komplotts 
in der Straße des Prouvaires feſtgenommen wors 
den ſind. 

Auch geſtern wurden an mehreren Punkten noch 
Verſuche gemacht, die neuen für die Hinwegräu⸗ 
mung der Unreinigkeiten von den Straßen beſtimm⸗ 
ten Wagen zu zertrümmern; in der St. Lazarus⸗ 
Straße wurden drei dieſer Wagen von einem Poͤbel⸗ 
haufen wirklich zerbrochen. Abends verſammelten 
ſich die Ruheſtbrer in großer Anzahl in Monceau, 
außerhalb der Stadt, wo der neue Unternehmer der 
Straßenreinigung wohnt, wurden aber durch die be⸗ 
waffnete Macht an weiteren ſtrafbaren Unterneh⸗ 
mungen gehindert; mehrere ſind verhaftet worden. 

Obriſtlieutenaut Regnaut vom 38. Reg. hat Be⸗ 
fehl erhalten, ſich unverzüglich nach Ankonag zu bes 
geben, um daſelbſt den Obriſten Combes abzuldſen, 
der wegen ſeines Benehmens in Betreff der Beſez⸗ 
18 don Ankona vom Dienfte einſtweilen entlaſſen 
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Die Quotidienne verſſchert, nach einem am 2. d. 
gefaßten Beſchluß des Miniſterrathes habe der 
Kriegs miniſter Befehl gegeben, Ankona zu raͤumen. (2) 
Die dort in Beſatzung liegenden Truppen ſollen 
nach Oran eingeſchifft werden. ER 
Die Gazette theilt zwei Petitionen, die eine von 
367 Notabeln der Stadt Nantes, die andere von 
Guts beſitzern des Departements Loireset-Cher uns 
terzeichnet, und an die beiden Kammern gerichtet, 
mit, worin Kommunal- und Provinzialfreiheiten und 
die Generalſtaaten verlangt werden. 0 

Der Constitutionnel ſpricht von einer Beſchwerde⸗ 
ſchrift gegen den Bundestag, welche von den Ein⸗ 
wohnern der konſtitutionnellen Staaten Deutſch⸗ 
lands unterzeichnet und durch eine Deputation nach 
Paris gebracht werden ſolle, um der Franzoͤſiſchen 
Regierung, als Mitglied des Deutſchen Bundes, 
überreicht zu werden. 
glied des Deutſchen Bundes ſei, iſt eine uͤberra⸗ 
ſchende Neuigkeit, fuͤr deren Mittheilung die Deut⸗ 
ſche Nation dem Constitutionnel ſehr verbunden 
ſeyn wird.) 

Der Courier liefert die Nachricht, der Termin zur 
Auswechslung für die Ratikationen des Traktats 
vom 15. Nov. ſei bis bis zum 10. April verlängert 
worden, und ſchreibt dieſen Beſchluß den Bemüzs 
hungen der Repraͤſentanten der Nordiſchen Mächte 
zu, um das Reſultat der Debatten bei der 2. Ver⸗ 
leſung ber Reformbill abzuwarten. 

Die Hälfte der verbannten Polen im Depot zu 
Aobignon hat ſich endlich entſchloſſen, ſich nach Lu⸗ 
nel in Marſch zu ſetzen. 

Der Nouvelliste meldet aus Metz vom 1. d. die 
Verhaftung eines Menfchen, der mit einem Tam⸗ 
bour durch die Straßen gezogen und die Ermors 
dung König Ludwig⸗Philipps ausgerufen habe. 

Zu Bayoune wurden aufruͤhreriſche Maueran— 
ſchlaͤge angeheftet. Einer derſelben fuͤhrte die 
Worte: „Brod! Es lebe die Republik! Mit dieſer 
werden wir Brod haben!“ 

Der Vicomte v. Martignac iſt geſtern früh nach 
einer langen und ſchmerzlichen Krankheit in einem 
Alter von einigen funfzig Jahren mit Tode abge⸗ 
gangen.“ ; ; 

Dem in Montpellier erſcheinenden Courier du 
Midi vom 29. März zufolge, haben in Cette, Be: 
ziers, Bouzignes und anderen Städten des Südens 
Unruhen und heftige Reibungen zwiſchen den beiden 
politiſchen Parteien ſtattgefunden. 

Straßburg den 5. April, (Frankf. O. P. A. 

Zeit.) Folgende telegraphiſche Depeſche, d. d. Pas 
ris vom 6. April 11% Uhr, iſt bier bekannt gemacht 
worden: „Die falſchen Gerüchte in Betreff der Ver⸗ 
giftung der Lebensmittel haben abermals Unordnun⸗ 
gen in einigen Stadtvierteln der Hauptſtadt verau⸗ 
laßt. Fünf von den Volkshaufen unter dem Vor⸗ 
wande, als wären ſie Vergifter, verfolgte Indivi⸗ 
duen find Opfer dieſer traurigen Vorurtheile gewor⸗ 


(Daß Frankreich ein Mit⸗ 


den. Die Behörden haben den Beweis geliefert, 
daß dieſe Gerüchte nicht den mindeſten Grund ha⸗ 
ben, und hoffen, daß es ihnen gelungen ſei, die 
verirrten Gemuͤther vollſtändig zu enttäuſchen. 
Heute herrſcht in ganz Paris vollkommene Ruhe.“ 

Niederlande. 2 

Aus dem Haag den 6. April. In Breda 
hat geſtern die erſte Vertheilung des metallenen 
Kreuzes zum Andenken des im vorigen Jahre glors 
reich geführten zehntägigen Feldzuges ſtattgefunden. 
Die beiden General⸗Majors Wildeman und Vertho⸗ 
len wurden zuerſt damit geſchmückt, waͤhrend den 
in Parade aufgeſtellten Truppen durch einen Tages⸗ 
befehl bekannt gemacht wurde, daß ſie dieſe feierli⸗ 
che Verleihung des Kreuzes an ihre beiden Anfuͤhrer 
zugleich als den Moment anzuſehen hatten, der ih⸗ 
neu ſelbſt die Auszeichnung brachte. Die Verthei⸗ 
lung des Kreuzes an die einzelnen Soldaten wird 
demnächſt in einigen Tagen flattfinden, 

Aus Middelburg wird gemeldet: „Im 4. und 5, 
Diſtrikt der Provinz Seeland, fo wie auf den Vor⸗ 
poſten, iſt bis heute Alles ruhig; gleichwohl faͤhrt 
man fort, die bereits beſtehenden Vertheidigungs⸗ 
mittel zu verſtaͤrken und die größte Wachſamkeit zu 
beobachten, um den Feind, falls er es wagen ſollte, 
unfere Graͤnzen zu uͤberſchreiten, empfinden zu laſ⸗ 
fen, daß Muth und Vertrauen dem Nord-Nieder⸗ 
länder bei der Vertheidigung ſeiner heiligſten Rechte 
immerdar beiwohnen.“ e 

Herzogenbuſch den 3. April. Von der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines baldigen Wiederbeginns der 
Feindſeligkeiten wird nicht mehr geſprochen, doch 


nichtsdeſtoweniger werden die Vorbereitungen zum 


Kriege mit ungeſchwaͤchtem Eifer fortgeſetzt. — 
Die hieſigen Einwohner ſind bisher noch nicht auf⸗ 
gefordert worden, ſich mit Lebensmitteln zu verſor⸗ 
gen. 

Das Hauptquartier befindet ſich noch in der hie⸗ 
ſigen Stadt. Die erwartete Verſtarkung der Artile 
lerie iſt beim Heere eingetroffen. 25 

Geſtern ſind abermals außerordentliche Depeſchen 
vom General Chafje an Se. Koͤnigl. Hoheit den, 
Prinzen⸗Feldmarſchall eingetroffen. 

Die Umgegend von Bergen op Zoom iſt zur Vor⸗ 
ſorge wieder unter Waſſer geſetzt worden. 3 

Brüſſel den 4. April. Ein Offizier iſt kuͤrz⸗ 
lich vom Desprez nach Zwyndrecht mit dem Befehl 
abgefertigt worden, daß auf die Holländiſchen 
Schiffe gefeuert werden ſoll, wenn ſie ſich der Bel⸗ 
giſchen Linie noch mehr nähern ſollten. 2 


‚Brüffel den 4. April. So lange die Cholera: 
nur in England oder Deutſchland war, hat man 
hier nicht offiziell daran geglaubt; ſeitdem fie jedoch 
in Paris, der großen Muſter⸗ und Modenftadt, aus⸗ 
gebrochen iſt, hält ſich kein Brabanter mehr für 
fiber — da indeſſen die Pariſer Aerzte erklart ha⸗ 
ben, daß die Cholera nicht anſteckend ſei, hält man 


* 


Aa one ift, und leicht dürfte Berlio, 
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auch an unſeren Gränzen alle Vorſichtsmaßregeln 
für überfläffig, und ſchaarenweiſe treffen die Flücht⸗ 
linge aus der Franzoͤſiſchen Hauptſtadt ohne Qua⸗ 
rantaine und ohne Destufection auf Belgiſchem Bo⸗ 
den ein. Mit einer Art von Schnfuwt wird jetzt 
nach den Gegenden hingeblickt, wo die Cholera 
Ham⸗ 
ürg oder Wien der Zufluchtsort derjenigen wer⸗ 
den, die einmal das Haſe panier ergriffen haben 
und ſich nunmehr nirgends für ſicher halten. Drei 
nuſerer Aerzte ſtehen im Begriff, im Auftrage ver 
Regierung zur Beobachtung der Cholera nach Pa⸗ 
tis abzureifen, — Nach der geſtrigen Truppen⸗Mu⸗ 
ſterung, die zu allgemeiner Zufriedenheit ausfiel, 
iſt ein Theil der Artillerie nach Löwen abgegangen; 
die zuruͤckgebliebene arbeitet thaͤtig an ihrer völligen 


Aus ruͤſtung und ſcheint noch einiges dazu bendtbigte 


Material von der Franzoͤſiſchen Gränze zu erwar⸗ 
ten. Aus dem projeftirten Feldzuge dürfte wohl 
vorlaufig nichts werden, da, wie man vernimmt, 
der Plan, der demſelben zum Grunde gelegt war, 
odllig geſcheitert iſt. Es ſoll nämlich unſerem 
Kommandanten in Antwerpen gelungen ſeyn, mit 
einigen in der Citadelle befindlichen Leuten eine ge⸗ 


heime Verbindung anzuknüpfen, vermittelſt deren 
man ſich unter dem Beiſtande eines Angriffes von 


außen in den Beſitz jenes wichtigen Punktes zu brin⸗ 
gen hoffte. Ianzwiſchen ſoll General Chaſſe dem 


Plan auf die Spur gekommen feya und die verdäch⸗ 


tigen nicht in die Citadelle gehörenden Leute von 
dort weggewieſen haben. g 
großer Steich durch die Rechnung geweſen ſeyn, 
wenn der ganze nunmehr, wie es ſcheint, wieder 


aufgegebene Feldzug keine andere Baſis hatte. — 


Zu der projektieten Elſenbahn zwiſcben Antwerpen 


und der Preußiſchen Graͤnze iſt bereits ein großer 


Schritt gethan worden; es iſt nämlich eine geogra⸗ 
phiſche Karte mit dieſer Eiſenbahn im Druck er⸗ 
ſchienen, und man muß geſtehen, daß ſie ſich auf 
dem Papiere vortrefflich ausnimmt. Kommt das 
Unternehmen aber zu Stande, finden ſich wirklich 


die dazu udthigen Millionen, fo moͤchte es in der 


That von unberechenbarem Nutzen für den Handel 
nicht bloß Belgiens, ſoudern auch aller an den 
Rhein⸗Ufern gelegenen Staaten werden. 

Antwerpen den 4. April. Die hieſigen Ver⸗ 
kbeidigungs⸗Arbeiten werden mit ganz ungewoͤhuli⸗ 
cher Thätigkeit betrieben, und nach dem Cifer zu 


urtheilen, der dabei an den Tag gelegt wird, ſollte 


fuechtbarſten Angriff zu beſorgen hätte, 


man glauben, daß Antwerpen unverzüglich den 
Wohin 
man die Blicke richten mag, ſieht man nichts als 


Redouten, Baſtionen, Gräben, Verhaue, 38Pfun⸗ 


der, 30Pfünder, Mörfer und Haubitzen. Zu keiner 
früheren Zeit hat die Stadt eigen jo ſchrecklichen 
Anblick dargeboten. — Man behauptet, der Gene: 
ral Chaffe habe dem Militair⸗Gouverneur von Ante 
werpen anzeigen laſſen, daß, wenn man die Ver⸗ 


7 


Dieß muß freilich ein 


theidigungs⸗Arbeiten, welche in dieſem Augenblicke 
im Hafen und an anderen Punkten ausgeführt 
würden, nicht einſtelle, er auf die Stadt ſchleßen 
laſſen würde, a 
Großbritannien. 
London den 3. April. Der Globe ſagt: „Die 
Oppoſitions⸗Zeuungen ſcheinen ihre Wukh immer 
mehr zu ſteigern, je näher die Zeit der Diskuſſion 
über die Reform⸗Bill im Oberhaufe koͤmmt; dies iſt 
für uns ein Bewels mehr, daß, wie es von deu 
Freunden der Reform mit größter Zuverſicht behaup⸗ 


tet iwird, die zweite Leſung der Bill im Oberhauſe 


mit einer bedeutenden Majorität durchgehen, und 
daß man Maßregeln ergreifen wird, um der Nieder⸗ 
lage in Ausſchuſſe vorzubeugen, falls dieſelben für 
nbihig erachtet werden ſollten. Sicherlich aber wird 
keine Palrs⸗Creirung vor der zweiten Leſung ſtatt⸗ 
finden. — Die Hoffnung, welche die Feinde der Re⸗ 
form auf eine angebliche Spaltung im Kabinet ſez⸗ 
zen, iſt gluͤcklicherweiſe ganz ungegründet. Es iſt 
vielleicht ue ein Miniſterlum weniger uneinig gewe⸗ 
ſen, als das gegenwärtige, und die Tories taͤuſchen 
ſich, wenn ſie glauben, daß Lord Grey davor zit⸗ 
tern wud, Pairs zu machen, wenn fie die Noth⸗ 
wendigkeit eines ſolchen Schrittes herbeigeführt ha⸗ 


ben, oder daß ein Mann von Lord Durham's Uns 


licht und Verbindung ſich mit ſeinen Freunden und 

Geneffen in dem Augenblick in Streit einlaſſen ſollte, 
wo die große Sache, welche er fo eruſtlich und ſtand⸗ 
haft vertheidigt hat, im Begriff iſt, zu ſiegen.“ 

In Plymouth werden Schiffe für Dom Pedro ge⸗ 
miethet, die von Terceira aus Truppen nach Liſſa⸗ 
bon ſchaffen ſollen. 

Die neueſten Nachrichten aus Liſſabon vom 11. d. 
melden, daß in den letzten 14 Tagen wieder eine be⸗ 
deutende Menge polltiſcher Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden haben. Unter ihnen beſinden ſich 16 oder 
17 Marine⸗Offiziere. Ueber die Urſache dleſer Were 
haftungen waren verſchiedene Gerüuͤchte im Umlauf; 
Einige wollen es noch als eine Strafe fuͤr die bei 
dem Einlaufen der Franzbſiſchen Flotte an den Tag 
gelegte Feigheit auſehen, während Andere behaup⸗ 
ten, daß mon dit Offiztere verhaftet habe, um zu 
verhindern, daß fie au der Expedition Dom Pedro's 
Theil nehmen. Dom Miguel beſucht fleißig bie Be⸗ 
feſtigungswerke in der Umgegend von Liſſabon. Die 
verſchtedenen Forts auf beiden Seiten des Tao find 
jetzt mit 322 Kanonen beſetzt, zu deren Bedienung 
2576 Leuten erforderlich find. — Im Palaſte Que⸗ 
luz iſt ein Dienen Dom Miguels, ein junger Mann, 


ermordet und vor das Zimmer Dom Migueis hin⸗ 


gelegt worden. Zwei Schwarze, die man im Ver⸗ 
dacht hat, find verhaftet worden, und man wartet 
auf die Rückkehr Dom Miguels, um die Werbdre 
zu beginnen. e 
London den 6. April Die, von den Tories ers 
ſonnene Unwahrhelt, daß Lord Durham (Schwie⸗ 
gerſohn des Grafen Grey) austreten werde, be⸗ 
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(chaͤſtigt ihre Blätter immerfort. Sie hatten ger 
ſagt, der letztgenaunte Minifter ſei zur Expedition 
des Standard- gekommen, um die Herausgeber dar⸗ 
über zur Rede zu ſtellen, und dieſes Blatt giebt zu 
verſtehen — daß daran wohl etwas ſeyn konne! 
Geſtern ka im Oberhauſe nichts von Belang vor 
und das Unterhaus wurde nicht vollzählig. . 
„Der Handel mit Spanien und Portunal geräth 
durch die uͤberſtrengen Quarautaine⸗-Maaßregeln in 
beiden Ländern beinahe gänzlich ins Stocken. 
Der Courier verſicherte, es laſſe alles glauben, 
daß die Nauficationen in wenig Tagen ausgewech⸗ 
ſelt werden, die Mächte aver keine Zwangs mittel 
gegen Holland anwenden wuͤrden, noch auch dieſes 
dazu gradezu Aulaß geben werde. f 
Neuyorker Zeitungen vom 8. v. M. geben Nach⸗ 
richten aus Canton vom 23. November, wo zwi⸗ 
ſchen uns und den Chineſen alles beigelegt war. 
Das Paketſchiff „Sphinx“ hat Briefe aus Me⸗ 
rico vom 4. und aus Verocruz vom 14. Febr., ſo 
wie 631,510 Pfd. Sterl. für Prwatrechnung und 
45,499 auf die Dividenden mitgebracht, Sta. Aga 
mit 2500 Maun war noch im ungefdrien Beſitz 
von Veracruz und dem Fort; er hatte jene Contan⸗ 
tenfendung nicht angetaſtet, wohl aber 400,000 
pfo. Sterl., die der Regierung gehörten, aus dem Zoll⸗ 
amte genommen. Der Handel wor im traurigſten 
Zuſtande, und man ſoh nicht ohne Augſt der nahen 
Präſidentenwahl entgegen, wozu Sta. Aua als Cau⸗ 
didat erſcheinen dürfte. Die alten Micifter waren 
noch im Amte und der Kriegs migiſter in Jalapa. 
In Hinſicht der Reform-Bill — wo die Times 


noch immer über die Nicht⸗Ernennung von Pairs 


murren und weiſſagen, daß die zweite Leſung im 
Oberbauſe nur mit einer höͤchſt ſparlichen Mehrheit 
durchgehen werde — iſt fo wenig, als mit der Ra⸗ 
tificatlons⸗Auswechſ lung des Velgiſchen Tractates 
irgend etwas vorgefallen. Der Courier ſagt beute: 
„Nichts Poſitives geſchah in der geſtern im aus⸗ 
wärtigen Amte gehaltenen Konferenz, doch vernehs 
men wir, daß die Bevollmächtigten der fünf großen 
Mächte ſich in den freundſchaftlichſten Worten aus⸗ 
drückten.“ (Man fagt, die Auswechſelung ſei bis 
zum 10, d. aus geſetzt.) 5 alte 
5 8 a een e 

Madrid den 22. März. Heute waren das 
Garde ⸗Küͤraſſier Regiment, ein Bataillon des 6. 
Linien Infanterie-Regiments, das 17. Linien⸗ und 


3, leichte Infantetie⸗Regiment und die beiden Re⸗ 


gimenter Provinzial⸗Milizen Alcazar de San Juan 
und Chinchilla, zuſammen ungefähr 5000 Mann, 
zu einer Parade im Prada aufgeſtellt, und marſchir⸗ 
ten ſolche ſodaun nach dem Palaſt, wo ſie vor dem 
Könige, der ſich auf dem großen Balkon zeigte, 
vorbei defilirten. 
aach Pampelona, das Regiment Kührafiiere nach 
Zamora. Dem General Sarsſield, welcher zum 


Ober Befehlshaber über das an der Portugieſiſchen 


Das 3. leichte Regiment geht 


Gränze aufzuſtellende Truppen⸗Corps beſtimmt iſt, 
dürften, wie man vernimmt, die Generale Monet 
und Rodil als Diviſions-Generale beigegeben wer⸗ 
den. Erſterer dieſer beiden hat ſich in Audrica und 
im Jabre 1828 auch in Katalonien ausgezeichnet, 
und Letzter ift durch feine Vertheidigung des Callao 
bei Lima hinlaͤnglich bekannt. 1 
8 Deutſchland. 
Hamburg den 10. April. 
Holland zufolge har in der Gegend von Breda, ant 
J. d. ein großer Waldb aud gewüthet, wie man 
glaubte durch Unvorſichtigkeit entſtanden. Mit ‚völs 
liger Gewißheit wollte man wiſſen, daß von Nies 
derländiſcher Seite keine Feindſeligkeiten würden anf 
gefangen werden, hingegen wurde Alles in den 
ſtärkſten Vertheidigungsſtaud geſetzt. — Man wollte 
wiffen, doß die Frauz Regierung die in Belgien ge⸗ 
gebenen Befehle, Truppen in Bewegung zu ſetzen, 
ſehr gemißbilligt habe. . 8 
Die „Allg. Ztg.“ meldet, die Mehrzabl der Naſ⸗ 
ſauiſchen Landesdepututen habe ſich dabin ausge⸗ 
ſprochen, damit beaiunen zu wollen, gleich der vo⸗ 
rigen Landesdeputirtenverſommlung die geſchebene 
Vermehrung der Herrenbank als verfaſſungswidrig 
anzugreifen und jede Mitwirkung mit derſelben abe 
zulehnen. 


Nachrichten aus 


S ch w 
Luzern ben 30. März 
27. März ſchritt man zur Diskuſſion uͤber die 
Hauptfrage der Baſeler Angelegenheiten, die Gar 
rantie der Verfaſſung des Kantons betreffend. Die 
Abſtimmung ergab folgendes Reſultat: Für unbe⸗ 
dingte Garantie der Ve faſſung ſtimmen 9 Staͤnde: 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Teſfin, Wallis, Genf, 
Neuenburg, Graubünden und Schaffhauſen (Baſel 
behalt ſich das Protokoll offen). Für bedingte Ga⸗ 
rantie 8 Stände: Zurch, Solothurn, St Gallen, 
Aargau, Appenzell, Thurgau, Bern und Luzern. 
Fur einſiweilige Trennung 5 Stände, gegen Tren⸗ 
nung 13 Stände, für eine neue Abſtimmung 7 
Staͤnde. Kar 23 


i z. 
In der Sitzung vom 


33 FE 
Die Allg. Zeit. enthält nachſtehende Korreſpon⸗ 


denz⸗ Mittheilungen: „Rom den 27. März. Seit 


meinem Schreiben vom 24. iſt nichts von Bedeu⸗ 
tung vorgefallen. Die Antwort des hieſigen Ka⸗ 
binets auf die Note des Franzoͤſtſchen Botſchafters iſt 
noch nicht erfolgt; jedoch ſcheint es mehr als 
wahrſcheinlich, daß ſie im Geiſte der Friedenspar⸗ 
tei in den Kardinal⸗Congregationen erfolgen werde. 
Die Oeſtereicher find bis Fand vorgeruͤckt, da aber 
keine neue Urſachen eingetreten ſind, welche zu der 


Vermuthung führen konnten, als habe das Wiener 


Kabinet den Hauptgedanken „Frieden“ aufgegeben, 
fo erregt dieſe Maßregel keine weitere Beſorgniſſe. 
Das Gerücht, daß Engliſche Kriegsſchiffe in An⸗ 
kona wären oder dahin kommen durften, iſt unge⸗ 
gründet. Die Ankunft eines Engliſchen Kriegs⸗ 
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ſchiffes daſelbſt wuͤrde immer nur zufällig ſeyn, als er deren Verminderung. Man vermuthet, daß ſich 
von Umftänden herbeigeführt, welche das Einlau⸗ alsdann auch die Oeſterreicher groͤßtentheils zuruͤck⸗ 
fen in jeden naͤchſten Hafen erheiſchten. — Das ziehen werden „welche doppelte Maaßregel, von 
Verbot fremder Zeitungen iſt hier zum Theil wieder dem guten Einverſtaͤndniſſe der Mächte zeug end und 
aufgehoben, indem ſie Privatperſonen wieder aus⸗ Friede verheißend, wohlthaͤtig auf die Gemuͤther in 
geliefert werden. Dieſe Modifikation verdankt man Europa wirken müßte, Die Bedingungen Sr. Hei⸗ 
den thaͤtigen Vorſtellungen des Herrn Seymour.“ ligkeit ſcheinen um fo annehmbarer, als die dreifar⸗ 
„Vologna den 30. März. Der Kurier⸗ und bige Fahne ſchon ſeit einiger Zeit nicht mehr von 
Eſtafetten⸗Wechſel iſt hier ſeit einiger Zeit aͤußerſt den Waͤllen Ancona's weht. Sie ward auf Befehl 
lebhaft und liefert daher den Kaffeehaͤuſern hinlaͤng⸗ des franzoͤſiſchen Miniſteriums herabgenommen, 
lichen Stoff zu Unterhaltungen, da beſonders der und in der That pflegt man Fahnen nur auf eigene 
gern und viel ſprechende Ikaliaͤner nicht verlegen oder eroberte und deshalb als Eigenthum betrachte⸗ 
I, jeder Eſtafette gleich einen Inhalt anzudichten. te Mauern aufzupflanzen. Bisher war die Ewar⸗ 
In der Wirklichkeit aber wird über alle dem Gene⸗ tung auf den Vatikan gerichtet; nun muß ſie ihre 
ral Hrabowski zukommende Depeſchen das tiefſte Gedanken nach Paris wenden. Ein Umſtand tritt 
Geheimniß beobachtet. Briefen aus Rom zufolge, hier noch ein, den man nicht uͤberſehen darf. Leicht 
dürfte die Angelegenheit von Ankona zu allſeitiger koͤnnte die Oppoſition ſich in den Kopf ſetzen, die 
Zufriedenheit beigelegt werden. Der Franzoͤſiſche an die paͤpſtliche Erlaubniß geknuͤpften Bedingun⸗ 
Kapitain Gallois traf vorgeſtern aus Ankona hier gen ſeyen demuͤthigend für die franzoͤſiſche Nation, 
ein und ſetzte heute ſeine Reiſe nach Paris fort. Geht das Miniſterium auf dieſe Anſicht ein, oder 
Aus Ankona kommende Reiſende erzählen, daß die glaubt fo thun zu muͤſſen, ſo wird eine abſchlaͤgli⸗ 
in Peſaro aufgeſtellten Oeſterreichiſchen Huſaren den che Antwort die Folge ſeyn, und eine bedeutende 
Befehl erhalten haben, in ausgedehntere Kantoni⸗ Steigerung in der Verwirrung der hieſigen Ve 
rungsquartiere nach Rimini und Forli zuruͤckzumar⸗ haͤlt niſſe eintreten. Hoffen wir, daß ſich Alles ausglei⸗ 
ſchiren. Die zur Avantgarde gehoͤrige Artillerie, chen werde. Man ſpricht noch immer, für den Fall, daß 
welche ebenfalls Befehl zum Vorrücken bekommen ſich Oeſterreicher und Franzoſen gaͤnzlich uruͤckzoͤgen, 
hatte, machte auf dem Wege Halt. Von einer von der Annahme einiger Schweizer⸗ Regimenter. 
Vermehrung der Franzoͤſiſchen Truppen in Ankona Hoffen wir auch hier, daß man die Wunde heilen 
iſt nicht mehr die Rede. In den von Heſterreichi⸗ werde, ehe man fie mit einem gefährlichen Zwang⸗ 
ſchen Truppen beſetzten Roͤmiſchen Provinzen herrſcht pflaſter ſchließt. In den Provinzen dauert die 
fortwaͤhrend vollkommene Ruhe, und in den ſonſt Gaͤhrung fort. In Ancona ſelbſt ſollen ſich gegen 
ſehr bewegten größeren Staͤdten, z. B. in Raven⸗ 400 Unzufriedene aus allen Theilen Italiens zu⸗ 
na, reichten bis jetzt 2 Compagnien Defterreichifche ſammen gefunden baben. Man behauptet, ſie 
Beſatzung hin, um die erwuͤnſchteſte Ordnung auf⸗ theilen ſich in verſchiedene Partheien. Exzeſſe fal⸗ 
recht zu erhalten. Alle friedliebende und gewerb⸗ len vor. Der Gebrauch des Stilets, bisher unbe: 
treibende Bürger fürchten nichts mehr, als den kannt in Ancona, nimmt überhand. Ein paͤpſtli⸗ 
Abzug der Oeſterreichiſchen Truppen, welcher das cher Offizier ward ermordet. Weiſe Strenge und 
Signal zu neuen gefährlichen Unruhen ſeyn wuͤrde, weiſe Milde, und vor Allem allſeitige Gerechtigkeit 
da zu viele unverſoͤhnliche Elemente in dem Schoße thun Noth. — Viel Erſtaunen und Unwillen er⸗ 
dieſer Provinzen ſchlummern und bis jetzt die oͤffent⸗ regt hier eine Proklamation des Herzogs von Mo⸗ 
liche Stimmung noch immer ſich ſehr unguͤnſtig gegen dena, worin er behauptet, die Erdbeben ſeyen eine 
die Roͤmiſche Regierung ausſpricht.“ a Strafe für die Revolutionen, was ihn zu den wun⸗ 
Rom den 20. März. Endlich ward die Ent⸗ derbarſten und bedauerlichſten Schlußfolgerungen 
ſcheidung des Papſtes uͤber die Angelegenheit von führt. 
Ancona bekannt. Sie lautet friedlich; denn Se. Ancona den 30. Maͤrz. Die Oeſterreicher ha— 
Heiligkeit willigt in den Aufenthalt der Franzoſen ben in ihren Stellungen bei Peſaro und Fano keine 
in jener Feſtung. Dieſe Genehmigung ruht, wie Veraͤnderung vorgenommen, und auch die hieſige 
man leicht erachten ann, auf gewiſſen Bedingun⸗ franzoͤſiſche Befaßung macht keine Kriegsanſtalten; 
gen. Der franzoͤſiſche Botſchafter entfchloß ſich fie ſorgt nicht einmal fuͤr die auf den Fall einer 
vor der Annahme einen Kourier nach Paris zu ſen⸗ Blokade noͤthige Verproviantirung. Alſo iſt die un⸗ 
den; ſey es um ſeine Inſtruktionen auf keinen zu ter den Einwohnern verbreitet geweſene Furcht vor 
ſpeziellen Fall auszudehnen, oder um jedes ſpaͤtere einem Angriffe ganz wieder verſchwunden. Man 
moͤgliche Nißverſtaͤndniß bei der Hauptratifikation erwartet die Fregatte Bellone, welche von Toulon 
zu vermeiden. Die vorzuͤglichſte Bedingung, unter hieher unter Segel gegangen ſeyn ſoll, glaubt aber 
welcher, der heilige Vater die Anmefenheit der Fran⸗ nicht an die Ankunft neuer Truppen, außer der 
zoſen legitimirt, iſt, daß ihre Anzahl in ſeinen Komplettirungsmannſchaft fhr das 66fte Regiment. 
Staaten nicht vermehrt werde vielmehr wuͤnſcht Die paͤpſtliche Polizei hat unſre Stadt ganz verlaſ⸗ 
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ſen, was einige Unbequemlichkeit nach ſich zieht. 
Indeſſen hat General Eubieres deshalb Vorſtel⸗ 
lungen gemacht. : 25 
= für k e i. 
Konſtantinopel den 10. März Die Ae⸗ 
gyptier ſetzen ihre Kriegsoperationen fort, und St. 
Jean d' Acre iſt fo ſehr bedraͤngt, daß deſſen naher 


Fall unabwendbar ſcheint. Man wollte dieſer Ta⸗ 


ge ſogar ſchon Nachricht davon haben, allein da bis 
heute keine offizielle Meldung hierüber. einging, ſo 


ſcheint dieſelbe abermals voreilig geweſen zu ſeyn. 


Die Ruͤſtungen werden unterdeſſen mit gleichem 
Eifer fortgeſetzt. — Wegen Algiers Ruͤckgabe an 
die Pforte ſcheinen in dieſem Augenblicke Unterhand⸗ 
lungen im Gange zu ſeyn; nach den Aeußerungen 
des Reis⸗Efendi ſollte man glauben, daß dieſe Pro⸗ 
vinz von Frankreich der Pforte wieder abgetreten 
werde, man nennt ſogar ſchon einige Perſonen als 
Kompetenten fuͤr die dortige Statthalterwuͤrde. — 
Ueber die Verhandlungen in den Griechiſchen An⸗ 
gelegenheiten herrſcht Stille; die Botſchafter der 
drei Maͤchte haben die Vorſchlaͤge wegen der neuen 
Grenz⸗Regulirung durch den Reis-Efendi dem 
Sultan überreichen laſſen, welcher fie gnaͤdig auf: 
nahm, bis jetzt aber noch keinen Entſchluß kund 
gab; man hofft nicht ohne Grund, daß derſelbe 
einwilligend ſeyn wird, — Am 7ten d. iſt Huſſein 
Paſcha von Adrianopel in der Hauptſtadt ange⸗ 
kommen, er ſoll, dem Vernehmen nach, eben⸗ 
falls an der Expedition gegen Mehemed Ali Theil 
nehmen. Die Flotte iſt noch nicht ausgelaufen. 

Der „Oeſterr. Beob.“ meldet aus Konſtantino⸗ 
pel vom 10. Maͤrz: „An Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze in Syrien fehlt es ganz. Doch iſt man 
allgemein der Meinung, daß ſich die Feſtung St. 
Jean d' Acre noch halte“) Inzwiſchen iſt am 7. 
d. M. der bekannte Huſſein Paſcha aus Adrianopel 
angekommen, und es hat ſeit ſeiner Ankunft bereits 
eine Divans-Verſammlung ſtattgefunden. Es ver⸗ 
lautet, daß auch er gegen die Expedition gegen Me: 
bemed Ali Paſcha Theil nehmen ſoll. Auch der 
Sohn des Groß-Veſirs und deſſen Stellvertreter im 
Gouvernement von Janina, Emin Paſcha, iſt vor 
einigen Tagen hier angelangt.“ a 


Griechenland. 
Das Journal des Débats enthält folgendes Pri⸗ 
vatſchreiben aus Nauplia vom 5. März: „Am 


°) Nachrichten aus Alexandrien vom 14. März, über 
Trieſt zufolge, 1 eine ſtarke Breſche von der Fanbfeite 
in die Feſtung geſchoſſen ſeyn, und man erwartete mit je⸗ 
dem Tage einey Sturm. — Mehrere bei dem erſten An⸗ 
griff gegen Acre ſehr beſchaͤdigte Aegyptiſche Kriegsſchiffe 
waren von Alexandrien, wo fie in Eile ausgebeſſert wor⸗ 
den waren, wieder zur Station vor Acre ab egangen. 
x (Anmerk. des Oeſtert, Vebbaczterg 


26. v. M. kam ein Courier von der Londoner Kon⸗ 
ferenz hier an, der ein neues Protokoll und Inſtruc⸗ 
tionen für die drei Reſidenten und die Admirale 
uͤberbrachte, wonach ſie die Regierung von Nau⸗ 
plia und die National-Verſammlung  unterftüßen 
ſollen. Dies hat eine gute Wirkung gehabt, und 
Alles laßt hoffen, daß die Ruhe vollkommen herge⸗ 
ſtellt werden wird. Die Reſidenten und die Admi⸗ 
räle der drei Hoͤfe find jetzt von einer und derſelben 
Geſinuung und dem Wunſche beſeelt, dem Geiſte 
des Aufruhrs und der Unordnung ein Eude zu mas 
chen; dauert dieſe Eintracht fort, wie man nach 
Allem erwarten darf, ſo wird auch die Anarchie 
überall aufhören. Am 3. d. M. ließ die Regierung 
zum Zeichen der Freude 61 Kanonenſchuͤſſe loͤſen 
und die Flaggen der drei Mächte auf dem Fort auf⸗ 
ziehen. Die Reſidenten haben außerdem angekündigt, 
daß der Souverain unverzüglich ernannt werden, 
würde; die Griechen aller Parteien erwarten dieſe 
gluͤckliche Nachricht mit der lebhafteſten Ungeduld; 
die Gegenwart des Souverains oder ſeines Statt: 
halters wird allen Intriguen ein Ende machen. Die 
Eintracht unter den Reſidenten hat bereits diejeni⸗ 
gen entmuthigt, welche die proviſoriſche Regierung 
umzuſtuͤrzen hofften.“ = 


Cho ler a 8 


In Halle waren bis zum ꝗten April überhaupt 
erkrankt 517, geneſen 223, geſtorben 266, Ber 
ſtand geblieben 28. . 

Ju London erkrankten ſeit dem Ausbruche der 
Cholera bis zum 2ten April im Ganzen 2022 Per⸗ 
fonen, davon ſtarben 101. Die Totalſumme der 
in England und Schottland ſeit dem Ausbruche 
der Cholera erkrankten Perſonen belaͤuft ſich auf, 
9261, die der Geſtorbenen auf 3476. — In Edin⸗ 
burg war am 31. März kein Kranker mehr im Be⸗ 
ſtand. Im Ganzen waren daſelbſt bis zu jenem 
Tage nur 54 Perſonen erkrankt und 32 geftorben, 

Vom 3. auf den 3. April ſind in Paris 303 Per! 
ſonen von der Cholera befallen worden, ſo daß 
ſich jetzt die Geſammtzahl der Erkrankten auf 1355, 
die der Geſtorbenen auf 503 belaͤuft. i 


Berichtigung. In der im vor. Stüd dieſer Zeit. 


befindlichen Bekanntmachung wegen en see, der.redie } 


dirten Staͤdte⸗Ordnung, iſt in der erften Zeile ſtatt g. 17. 


zu leſen: %. 7. — und am Schluß derſelden Bekennen f 


chung ftatt: alles fernern Einreden — aller ꝛc. 


— ... 


Wohlthätig keit. 


Für die Abgebrannten zu Bomſt ſind an Beiträ⸗ E 


gen, wie No. 71. 73. 75. 79. und 85. unferer Zei⸗ 


tung nachweiſen, überhaupt 38 Thlr. eingegangen, 
welche wir dem daſigen Woblldbl. Magiſtrat-heute 


uͤberſandt haben. 


Poſen den 14. April 1832. 
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15 Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Meine Frau iſt heute fruͤh um 8 Uhr mit einem 
geſunden Sohne ſebr ſchwer, doch glücklich entbun⸗ 
den worden. 
ostg den 13. April 1832. 
FAR: ed Sefretaie 
9 mi e d. 


Werpachtung. 


a 1 8 
18350 weiſtoietenoeverpacht tet werden, als: 


1) die Güter Smolice eum attinen- im T Termine: 
tis, Aröbeiet Kreiſes, u 

2) die Güter Bolewiee cum Art‘, Bu: 
ker Kreiſes, 1 

3) die Guter * Lind e. Att., Wreſche⸗ 
zr Kr., und zwar eiuzela: x 

d) das Dorf und Vorwerk &iajno 
und Vorwerk Palczynek, 

; b). das Dorf und Vorwerk Palezyn, 

ech 125 Dorf und Vorwerk Skot⸗ 

ik 

4) die Güter Konary cum àtt., Kröb⸗ 
ner Kreiſes, 

5) die Güter Gonice, Weſchener Kr., 

6) die Güter Olſzyug C. Att., Schild: 
berger Kreiſes, 

7) die Güter Gortkomo, Kroͤbner Kr., 

8) die Güter Gelgtud, Samterſchen 
Kreiſes, 

9) die Güter Sarbia, Wongroniher 
Kreiſes, 

20) das Dorf und Vorwerk Mala⸗] 
chowo, nebſt Dorf Witkowko, zu 
nn 1 0 Witkowo, Gueſener _ 

keiſes gehörig, ® 1 

11) das Dorf und Vorwerk Piotro⸗ den ao. Juni; 
wo, nebſt Vorwerk Lawiezyn, zu 8 
den Gütern le Gneſener 
Kreiſes, gebb rig 

allemal Nachmittag 8 um 4 Uhr im Landſchaftsbauſe. 
Pachtluſtige! und Föbige werden zu deufelben eins 

geladen, mit dem Vemerken, daß nur diejenigen 

zum Bieten zugelaſſen. werden konnen, die zur Si⸗ 
: La des Gebots eine Caution von 500 Rihle,. 


den 13. Juni 
8323 


den 18, Juni; 


den 16, Juni; 


den 19, Juni; 


fi jeben Gute fofort baar erlegen, und erforderli- 


chen Falls nachweiſem, daß fie den Pachtbedingun⸗ 
gen überall nachzukommen im Stande find, 
Poſen den ko. April 1832. . 
een e „Direktion. 


2 


Bekanntmachung. 
Die unbekannten Erben des am auſten Juli 1829 
5 bier Ferſtordenen Profeſſors §ried rich N 


Na benannte Guter ſollen von Jobanni d. J. 
i Hache ind der folgende Jahre bis Johann 
gemeinen Landtechts dem Fiskus zugeſprochen wer⸗ 


oder deren Erben oder naͤchſten Verwandten wer⸗ 
den ed Terminum 
den 29 ſten Januar 1833 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 

vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Culemann in uns 
ſerm Juſtruktions⸗Zimmer vorgeladen, um ſich als 
ſolche auszuweiſen und den Nachlaß deſſelben in Em⸗ 
pfang zu nehmen, und zwar mit der Verwarnung, 
daß, wenn fie ſich vor oder in dem Termine weder 
ſchriftlich oder mündlich melden, ſie zu gewaͤrtigen 


haben, daß der Nachlaß des ꝛc. Büttner als ein 


berrenlofes Gut mach H. 481. Tit. 9. Th. 1. des All⸗ 


den wird. 
Poſen den 9. Maͤrz 1832. 
Aon Preußisches Landger. 
Verpachtung. 


Die im Oſtrzeſzower Kreiſe belegene Herrſchaft 


| Plugawiee ſoll von Johanni d. J. ab auf drei 


Jahre oͤffentlich verpachtet werden. 
bierzu einen Termin auf 

den ıflen Mai cur. Vormittags 

um 9 Ubr, 

vor dem Herrn Laudgerichts⸗ Rath Hennig angeſetzt, 
zu welwen kautionsfähige Pachtluſtige mit dem 
Bemelken hierdurch vorgeladen werden, daß die 
Pachtanſchlaͤge in unſerer e es 
werden koͤnnen. 

Arotoſchin den 5. Januar 1832. 

a Königl. Preuß. Landgericht. 


Auktion von n andern Haus⸗ 
then, 

Mittwoch den ı8ten d. Mis. und Donnerſtag den 
toten d. Mts. Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr werde ich in meiner 
Wohnung, im Kantorowiezſchen Haufe Nro. 169. 
Wilhelmsſtraße parterre, 3 Dutzend Stühle, einige 
Tiſche, Komoden, Sopha's, Vettſtellen, Sekre⸗ 
taire, Spiegel u. ſ. w., mehrere Paar Porzellan⸗ 
Taſſen, Glaͤſer, Flaſchen und Lampen, einige Duz⸗ 
zend Teller, einige Schuͤſſeln u. ſ. w. von Berliner 
Geſusdbeits⸗Porzellan, fo wie einen Schlitten und 
einen Planwagen, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigern laſſen. 

nen den It, April 1832. ö 

v. Sacken, Oberſt. 

dd den löten d. Ms, ſollen in oer N 
beine Straße No. 234 von 9 Uhr Morgens und 2 
Uhr Nachmutags verſchiedene Meübles von Maha⸗ 
gony, Militair-Effekten, Bücher, Charten und 
Stallſaͤchen, gegen gleich baare Bezahlung verkauft 


Wir haben 


werden. 


BE SEE TEE TEE EEE ETETETWENT N 
Kuhndorf No. 160. iſt die belle Etage nebſt Gier 
bel⸗Wohnungen und Stallung ſogleich zu werner 
then. Das Nähere im Haufe ſelbſt. 
Prien de den 13, a 1832, 


